
fahrung, die ;ohl Von jenem ausgeschöpft WEeI- BECKER GERHOLD, Die Ursymbole in den
den kann, der eserErfahrungm, aber je- ligionen. (352, Uustrationen VvVon 1n Verlag
dem Anregung und Wegweisung seın kann, sich mıit Styria (Graz 1987 49, —.
dem Problem und den Hoffnungen interreligiösen ach einem einleitenden Kapitel, in dem allge-Dialogs Zu befassen, un den unbekannten Christus meın die Bedeutung des Religiösen ınem HEeU-1m Hinduismus erspuren z lernen.
Mödling Kurt Piskaty zeitlichen Lebens- und Weltverständnis geht, befaßt

sich derHauptteil des Buchesmık dengrundlegenden
MEI  EN BERNHARD Hg): und Ver- Erscheinungsformen des Göttlich-Heiligen. Zu-

söhnung in verschiedenen Religionen. Akademie nächst begegnen die Menschen dem göttlichen im
Völker und Kulturen SE Augustin. Vortragsreihe Kosmos (in der Heiligkeit des Himmels, iın der Son-

Nne, In Bergen und Steinen). FEin weiıterer Bereich,1985/86) teyler Verlag, Nettetal 19  S dem Göttliches Ausdruck kommt, ist dasBrosch DM 25,— bendige (die Vegetation und bestimmte Bäume; die
Die im vorliegenden Band veröffentlichten Vorträge Fruchtbarkeit, die Beziehung ZUT weiblichen Müt-
betassen sich mıit der Frage, welche Bedeutung dem terlichkeit steht und den Glauben an Muttergotthei-Themenkreis und Versöhnung in verschiede- ten weckt). Zuletzt geht Ps n die menschliche
nen Religionen zukommt und wIie damit stalt und die vielfältigen We:  1sen, wıe durch s1e das
hängende Fragen gestellt und beantwortet werden.
Im einzelnen ist die Rede VCd uld und 'ersöh-

Göttliche Erscheinung trıtt ınem  B letzten Ab-
schnitt wird darauf verwiıesen, alle diese ‚Spie-

Nung Im Butl Müller), im Judentum des Göttlichen der Wirklichkeit der Gottesbe-
Meier), 1 Islam Hagemann) und Im Shintois- immer wieder uch blind werden der

IN1US Kreiner) Molinskibeschäftigt sich mit der zerbrechen.
Frage „Schuld und Versöhnung ın der säkularisierten Der Leser wird bei ler Beschränkung, die beiGesellschaft der BR)  - VOTr allem auf dem ınter- ıner derartigen ] hematik unvermeidbar ist mıt
grund selner nervenärztlichen und psychotherapeu- einer Fülle religiöser Denkweisen konfrontiert. Die
tschen Praxis. Den bildet der Beitrag vVon Überlegungen kehren immer wieder den Religio-Altmeyerüber „Schuld, und Versöhnung des Mittelmeerraumes zurück, leiben ber
1mMm Christentum“.
Das Interesse nichtchristlichen Religionen und

NIC|  ht darauf beschränkt. Neben den religiösen
fassungen derAgypter, der Griechen und der Völkerdamit dieBeschäftigungmıit ihnen und dieVeröffent- Mesopotamiens ist die Rede Sonnenkult

lichungen darüber nehmen Der rund ist der OIn heiligen Balispiel der Maya, VO  ”
nicht Neugierde exotischen Fragen; derartige der Bedeutung des Hiımmels 11 alten hina und VO'!  -
Gespräche und Auseinandersetzungen werden viel- den inkarnatorischen Aspekten hinduistischer (Got-
mehr durch das wachsende Miteinander Von Men- teserfahrung abeiwerden diereligiösen Phänome-
schen verschiedenen und einander fremden Kul- undihremythologischenAusdeutungennicht
ture! zu ıner drängenden Notwendigkeit. Die beschrieben, sondern auch auf verständliche We:  1se
Konzentration aufeın bestimmtes Thema macht erschlossen. Beispielhaft ce] die vVonmn Hesiod überlie-
Gespräch übersichtlicher, konkreter und intensiver. terte Schöpfungsmythologie angeführt Die MachtZudem ist geradebei inem Thema WIe Schuld und
Versöhnung, das das menschliche Leben zentral be-

des Uranos, die ın ihrer Unerschöpflichkeit und
rifft und mıiıt dem sich säkularisierte Gesellschaften

lindheit TUC|  ar und bedrohlich zugleich .  st, be-
schwer$ vVon besonderem eresse, zu erfahren,

darf der (zeitlichen) Begrenzung, die Kronos, und
der klugen und mäßigenden Lenkung, die ın Zeus

wıe andere Kulturen und Religionen damit zum Ausdruck kommt.
umgehen. Es handelt sich be:  ım vorliegenden Buch somıitDie Veranstalter der Vortragsreihe haben eine wich- eine religionsgeschichtliche, bzw. religionswissen-tige Frage aufgegriffen. ] aber auch den efteren- schaftliche Studie, inder diegroßen rte‘möglicherbezeugen, SIEe den Erwartungen, mıit denen Gottesbegegnung (Kosmos, Mensch) be-
mMan die Veröffentlichung ZUFrnd nımmt, in über- dacht und heologischektiert werden. Der Buch-zeugenderWeise gerecht werden. Man muß viel WIS-
Dund einen großenÜberblick haben, derartige titel ıst mißve:  ändlich, da primär nicht die

Zusammenhänge und die entsprechenden Hinter- stummen Urgewalten archaischer Symbole geht,
gründe intormativ, gründlich und zugleich VeI -

sondern eren Ausdruck bestimmten religiö-
ständlich darstellen können. Fs wird nicht MNUr Be-

S61 und kulturellen Formen. So gut und notwendig
Erklärungen sind, röffnen S1E doch aum Wegeklärt, Was die egriffe in den Religionen Z den mächtigen Ursymbolen, wenn die Zugängebedeuten, sondern auch deutlich gemacht, die inmal verschüttet oder Vergessenheit geratenereinstimmungen den Praktiken der sind Erklärungen vermitteln nicht, Wa Symbolewältigung nicht darüber hinwegtäuschen dürfen, sich heraus sind Die der Symbole irkt

WIe verschieden der jeweilige (esamtzusammen- unmittelbar oder S1e wirkt nicht. Außerdem ist derhang ist, innerhalb dessen menschliches Leben und Weg VOI den Ursymbolen bis ihrer heutigenchuldigwerden verstanden wird. stalt, die sie et{wa inerbiblisch-christlichen Über-WasManl eınwenig vermißt, isteın kurzer Steckbriet lieferung ‚kommen haben, weıt, und A} ıst vielder einzelnen Referenten.
Linz 0568 Janda schöpferische Kraft notwendig, wenn beide Aspekte

nicht korrekt, sondern zugleich kongenial
Ausdruck kommen sollen.

der Epiphanie des (G‚öttlichen ist eine Entfaltung
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fahrung, die wohl nur von jenem ausgeschöpft wer­
den kann, der an dieser Erfahrung teilnahm, aber je­
dem Anregung und Wegweisung sein kann, sich mit 
dem Problem und den Hoffnungen interreligiösen 
Dialogs zu befassen, um den unbekannten Christus 
im Hinduismus erspüren zu lernen. 
Mödling Kurt Piskaty 

■ MENSEN BERNHARD (Hg.), Schuld und Ver­
söhnung in verschiedenen Religionen. (Akademie 
Völker und Kulturen St. Augustin. Vortragsreihe 
1985/86). (112.) Steyler Verlag, Nettetal 1986. 
Brosch. DM 25,-. 

Die im vorliegenden Band veröffentlichten Vorträge 
befassen sich mit der Frage, welche Bedeutung dem 
Themenkreis Schuld und Versöhnung in verschiede­
nen Religionen zukommt und wie damit zusammen­
hängende Fragen gestellt und beantwortet werden. 
Im einzelnen ist die Rede von Schuld und Versöh­
nung im Buddhismus (W. K. Müller), im Judentum 
U. Meier), im Islam (L. Hagemann) und im Shintois­
mus U. Kreiner). H. Molinski beschäftigt sich mit der 
Frage „Schuld und Versöhnung in der säkularisierten 
Gesellschaft der BRD" vor allem auf dem Hinter­
grund seiner nervenärztlichen und psychotherapeu­
tischen Praxis. Den Abschluß bildet der Beitrag von 
H. Altmeyerüber „Schuld, Umkehr und Versöhnung 
im Christentum". 
Das Interesse an nichtchristlichen Religionen und 
damit die Beschäftigung mit ihnen und die Veröffent­
lichungen darüber nehmen zu. Der Grund dafür ist 
nicht nur Neugierde an exotischen Fragen; derartige 
Gespräche und Auseinandersetzungen werden viel­
mehr durch das wachsende Miteinander von Men­
schen aus verschiedenen und einander fremden Kul­
turen zu einer drängenden Notwendigkeit. Die 
Konzentration auf ein bestimmtes Thema macht das 
Gespräch übersichtlicher, konkreter und intensiver. 
Zudem ist es gerade bei einem Thema wie Schuld und 
Versöhnung, das das menschliche Leben zentral be­
trifft und mit dem sich säkularisierte Gesellschaften 
schwer tun, von besonderem Interesse, zu erfahren, 
wie andere Kulturen und Religionen damit 
umgehen. 
Die Veranstalter der Vortragsreihe haben eine wich­
tige Frage aufgegriffen. Es ist aber auch den Referen­
ten zu bezeugen, daß sieden Erwartungen, mit denen 
man die Veröffentlichung zur Hand nimmt, in über­
zeugender Weise gerecht werden. Man muß viel wis­
sen und einen großen Überblick haben, um derartige 
Zusammenhänge und die entsprechenden Hinter­
gründe so informativ, gründlich und zugleich ver­
ständlich darstellen zu können. Es wird nicht nur ge­
klärt, was die genannten Begriffe in den Religionen 
bedeuten, sondern auch deutlich gemacht, daß die 
Übereinstimmungen in den Praktiken der Schuldbe­
wältigung nicht darüber hinwegtäuschen dürfen, 
wie verschieden der jeweilige Gesamtzusammen­
hang ist, innerhalb dessen menschliches Leben und 
Schuldigwerden verstanden wird. 
Was man ein wenig vermißt, ist ein kurzer Steckbrief 
der einzelnen Referenten. 
Linz Josef Janda 
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■ BECKER GERHOLD, Die Ursymbole in den Re­
ligionen. (352, 17 Illustrationen von J. Fink) Verlag 
Styria Graz 1987. Ln. S 350.-/DM 49,-. 

Nach einem einleitenden Kapitel, in dem es allge­
mein um die Bedeutung des Religiösen in einem neu­
zeitlichen Lebens- und Weltverständnis geht, befaßt 
sich der Hauptteil des Buches mit den grundlegenden 
Erscheinungsformen des Göttlich-Heiligen. Zu­
nächst begegnen die Menschen dem göttlichen im 
Kosmos (in der Heiligkeit des Himmels, in der Son­
ne, in Bergen und Steinen). Ein weiterer Bereich, in 
dem Göttliches zum Ausdruck kommt, ist das Le­
bendige (die Vegetation und bestimmte Bäume; die 
Fruchtbarkeit, die in Beziehung zur weiblichen Müt­
terlichkeit steht und den Glauben an Muttergotthei­
ten weckt). Zuletzt geht es um die menschliche Ge­
stalt und die vielfältigen Weisen, wie durch sie das 
Göttliche in Erscheinung tritt. In einem letzten Ab­
schnitt wird darauf verwiesen, daß alle diese ,Spie­
gel' des Göttlichen in der Wirklichkeit der Gottesbe­
gegnung immer wieder auch blind werden oder 
zerbrechen. 
Der Leser wird - bei aller Beschränkung, die bei 
einer derartigen Thematik unvermeidbar ist - mit 
einer Fülle religiöser Denkweisen konfrontiert. Die 
Überlegungen kehren immer wieder zu den Religio­
nen des Mittelmeerraumes zurück, bleiben aber 
nicht darauf beschränkt. Neben den religiösen Auf­
fassungen der Ägypter, der Griechen und der Völker 
Mesopotamiens ist z. B. die Rede vom Sonnenkult 
der Azteken, vom heiligen Ballspiel der Maya, von 
der Bedeutung des Himmels im alten China und von 
den inkamatorischen Aspekten hinduistischer Got­
teserfahrung. Dabei werden die religiösen Phänome­
ne und ihre mythologischen Ausdeutungen nicht nur 
beschrieben, sondern auch auf verständliche Weise 
erschlossen. Beispielhaft sei die von Hesiod überlie­
ferte Schöpfungsmythologie angeführt: Die Macht 
des Uranos, die in ihrer Unerschöpflichkeit und 
Blindheit fruchtbar und bedrohlich zugleich ist, be­
darf der (zeitlichen) Begrenzung, die in Kronos, und 
der klugen und mäßigenden Lenkung, die in Zeus 
zum Ausdruck kommt. 
Es handelt sich beim vorliegenden Buch somit um 
eine religionsgeschichtliche, bzw. religionswissen­
schaftliche Studie, in der die großen ,Orte' möglicher 
Gottesbegegnung (Kosmos, Leben, Mensch) be­
dacht und theologisch reflektiert werden. Der Buch­
titel ist mißverständlich, da es primär nicht um die 
stummen Urgewalten archaischer Symbole geht, 
sondern um deren Ausdruck in bestimmten religiö­
sen und kulturellen Formen. So gut und notwendig 
Erklärungen sind, so eröffnen sie doch kaum Wege 
zu den mächtigen Ursymbolen, wenn die Zugänge 
einmal verschüttet oder in Vergessenheit geraten 
sind. Erklärungen vermitteln nicht, was Symbole 
aus sich heraus sind. Die Kraft der Symbole wirkt 
unmittelbar oder sie wirkt nicht. Außerdem ist der 
Weg von den Ursymbolen bis zu ihrer heutigen Ge­
stalt, die sie etwa in einer biblisch-christlichen Über­
lieferung bekommen haben, weit, und es ist viel 
schöpferische Kraft notwendig, wenn beide Aspekte 
nicht nur korrekt, sondern zugleich kongenial zum 
Ausdruck kommen sollen. 
In der Epiphanie des Göttlichen ist eine Entfaltung 



teststellbar. DerWeg führt Osmischen ZUT. Abendlandes geborgen ist, werden Wege beschritten
bendigen, das In der Fruchtbarkeit der Vegetation zu dem, Was sich all diesen Traditionen zugleich
seinen Ausdruck findet, Tiergestalten und verbirgt und uHl Ausdruck kommt ıst wıe das
schließlich menschlichen Gestalt Auch\ Suchen nach dem Punkt, 1n dem sich die der sicht-
fortschreitendes enken eue Probleme mıiıt sich baren Wirklichkeit oft verwirrend erscheinenden
bringt, bleibt zu beachten, da bei einem Faszi- Linien harmonisch zusammenfinden.
nierten Zurückschauen auf archaische Formen Vom Leser ist verlangt, daß für die manchmal
enschliche Antlitz des Göttlichen wieder verloren tremden Gedanken Interesse aufbringt und
gehen kann und eın Heraufbeschwören der hei- bereit ist, die teilweise muhsamen Wegemitzu-
lenden Macht des Ercdhaft-Mütterlichen das Reifen gehen. Der für diese Mühe ist jedoch, sich
des Personalen Gefahr bringt ihm Aussichten und FEinblicke eröffnen, die einem,
Der Leser hat eın Sachbuch VOr sich, das ın den Fra- der sich MNUur rasch informieren will, mn Bescheid
gen, die aufgegriffen werden, verläßlich informiert wIissen, verschlossen bleiben. uch WEeI sich das
und Zusammenhänge verstehbar macht dargelegte Konzept nicht (jänze erschließt, da
schreibt und deutet, ber vermittelt nicht 177 ce}- ihm ın seiner Komplexität nicht olgen
ben Maß etwas Vo der Urkratft, die ın Symbolen mMag, der auch Wennn z  E nicht allen Einzelheiten
schon VOr eder Deutung und Erklärung vorhanden zustimmen und inem manches auf das ‚usge-
ıst sagte hin geglättet erscheint, s{ bleiben
1nz Josef Janda uch tür den Leser, der csich ‚nur Einzelaspekten Ca

wendet, ohnende Überlegungen.
So jest INnan ” mıiıt Interesse, weilche Rolle derKORVIN-KRASINSKI COCYRILL on, Irına

Mundi Machina. Die Signatur des alten Eurasien. Meditation Gegensatz bzw. ın Ergänzung U3

Ausgewählte Schriften. Grünewald, Maı  11nz Betrachtung die Elemente des Übens und Ein-
1986 DM 48 , —. übens haben Bedeutsam erscheint auch, Wa ber

matriarchale Strukturen gesagt wird. Im Unter-
Der1905geborene Vf. stammt Galizien, in sel- schied ZUF ternöstlichen Tradition wurde Im 1IN1e50-

Studien der tibetischen Anthropologie und Me- potamischen und aAbendländischen Kulturkreis AUS
dizin begegnet und ebt seit 1937 als Benediktiner verschiedenen Gründen das ttliche immer mehr
VvVon Maria Laach der Tradition des aAbendländi- mıit dem väterlichen Himmel gleichgesetzt. währen!
schen Mönchtums. Die Verschiedenartigkeit der die mütterliche Erdenicht Im celben Epipha-
Traditionen, die seın Leben geprag! haben, bestim- nNIıe des Göttlichen verstanden wurde. Irotz einseılt1ı-
eauch SEC1IN! dankengänge. Die 21 Beiträge des Akzentsetzungensindbersowohl patriarcha-
vorliegenden Bandessind Studien, die verschiede- len wıe matriarchalen Kulturen die jeweils
NE Zeit unduverschiedenen Anlässen entstanden entgegengesetzien Symbole nicht Banz verschwun-
sind. den, auch wWe! Ian S1e kaum mehr verstanden hat
Die T hemen sind weit gestreut, immer aber wird So n sich in m väterlichen Himmel
deutlich gemacht, wıe Makro- und Mikrokosmos orientierten Religionen doch uch ımmer der Heilig-
gleicher Weise V«eı der der Dreiheit getra- keit bestimmter ÖOrte bewußt, die auf der (mütktterli-

sind. WährenddieSAristotelesgepragtewest- en) Erde tinden sind. Wenn sich diegegenwarti-
iche Denkweise die Dreiheit vielfach auf eiıne Duali- e Diskussion die Rolle der Frau in der

ON Geist und Materie verkürzte, wurde Im Gesellschaft auf matriarchale Kulturen bezieht,
fernöstlichen enken das W  155en 111 die Dreiheit dürfte die Veränderung In der Akzentsetzung nicht
esser bewahrt. iübersehen werden: die Macht der Frau lag In den er-
Unter anderem werden folgende Themen innerten Kulturen zunächst In hrer Fruchtbarkeit
cschnitten: Dialog zwischen der tibetisch-lamaisti- und Mütterlichkeit, durch die Si1e Ine Repräsentan-
cschen und der altindischen Bio-logi und den SUBe- tiın der fruchtbaren und mütterlichen FErde W Die
nannten exakten Naturwissenschaften: die leibliche ursprüngliche Polarität mütterlich väterlich, die
un! geistige Gesuncheit nach dem trichotomischen Vor allem der Fruchtbarkeit orenthbert WAdIl, hat
Menschen- und 'eltbild der tibetisch-lamaistischen sich jedoch heute weitgehend verändert einer Fra-
Anthropologie; Mensch KOosSMOSs, eıngel- der Rolle, die der Frau und dem Mann ım gesell-
stesgeschichtlicher Beitrag ZUum Problem der Gegen- schaftlichen und beruflichen Zusammenleben
wart ım Symbol; Rehabilitation der Materie ler zukommt.
wird $Teilhard de Chardin ansge- Ein Buch, ın dem manche Gedankengänge spröde
knüpft); Rehabilitation der Frau; der Gott des Him- und uNnNWEBSaM anmu!  ‚ das ber dem Geduldigen
mels und die ‚Ruah Gottes’; Mangel spiritueller lohnende Zusammenhänge erschließit und darüber
Erfahrung; das Be-gehen VvVon Festen; das Lebens- hinaus Ine Fülle Von Material bietet.
Wasser Bad und Trank: Meditation 1m nter- Anz Josef Janda
schied Betrachtung.
Weit und nicht ohne Spannung sind die Bögen, die KAMPCHEN TIN/SARIORY EK1IRU-der VE seinen Gedankengängen überbrückt AÄAus-
gehend vVon östlichen Denkweisen VO)  - der Reli- DE Heg.) Nahe der Nabe des Rades. Die Heiligen
gionsgeschichte und Religionswissenschaft bekann- den Weltreligionen. (HerBü Herder,

Freiburg 1985. 10,90.ten Symbolen und Kiten, Vom Volksbrauchtum, das
sich vielfach ohne Wissenndie tieferen Zusam- Das Radmag fürvieles Symbolen; obsuch
menhänge Z bis die Gegenwart erhalten hat, füreinen Vergleich Keligionen eın passendes o  3  S
U Wissen, das der christlichen Tradition des hergibt, Ma his auf weiıteres dahingestellt bleiben.
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feststellbar. Der Weg führt vom Kosmischen zum Le­
bendigen, das in der Fruchtbarkeit der Vegetation 
seinen Ausdruck findet, zu Tiergestalten und 
schließlich zur menschlichen Gestalt. Auch wenn 
fortschreitendes Denken neue Probleme mit sich 
bringt, so bleibt zu beachten, daß bei einem faszi­
nierten Zurückschauen auf archaische Formen das 
menschliche Antlitz des Göttlichen wieder verloren 
gehen kann und daß ein Heraufbeschwören der hei­
lenden Macht des Erdhaft-Mütterlichen das Reifen 
des Personalen in Gefahr bringt. 
Der Leser hat ein Sachbuch vor sich, das in den Fra­
gen, die aufgegriffen werden, verläßlich informiert 
und Zusammenhänge verstehbar macht. Es be­
schreibt und deutet, aber es vermittelt nicht im sel­
ben Maß etwas von der Urkraft, die in Symbolen 
schon vor jeder Deutung und Erklärung vorhanden 
ist. 
Linz Josef Janda 

■ KORVIN-KRASINSKI CYRILL von, Trina 
Mundi Machina. Die Signatur des alten Eurasien. 
Ausgewählte Schriften. (461.) Grünewald, Mainz 
1986. Ln. DM48,-. 

Der 1905 geborene Vf. stammt aus Galizien, ist in sei­
nen Studien der tibetischen Anthropologie und Me­
dizin begegnet und lebt seit 1937 als Benediktiner 
von Maria Laach in der Tradition des abendländi­
schen Mönchtums. Die Verschiedenartigkeit der 
Traditionen, die sein Leben geprägt haben, bestim­
men auch seine Gedankengänge. Die 21 Beiträge des 
vorliegenden Bandes sind Studien, die zu verschiede­
ner Zeit und aus verschiedenen Anlässen entstanden 
sind. 
Die Themen sind weit gestreut, immer aber wird 
deutlich gemacht, wie Makro- und Mikrokosmos in 
gleicher Weise von der Struktur der Dreiheit getra­
gen sind. Während die von Aristoteles geprägte west­
liche Denkweise die Dreiheit vielfach auf eine Duali­
tät von Geist und Materie verkürzte, wurde im 
fernöstlichen Denken das Wissen um die Dreiheit 
besser bewahrt. 
Unter anderem werden folgende Themen ange­
schnitten: Dialog zwischen der tibetisch-lamaisti­
schen und der altindischen Bio-logik und den soge­
nannten exakten Naturwissenschaften; die leibliche 
und geistige Gesundheit nach dem trichotomischen 
Menschen- und Weltbild der tibetisch-lamaistischen 
Anthropologie; Engel-Mensch-Kosmos, eingei­
stesgeschichtlicher Beitrag zum Problem der Gegen­
wart im Symbol; Rehabilitation der Materie (hier 
wird an das Denken von Teilhard de Chardin ange­
knüpft}; Rehabilitation der Frau; der Gott des Him­
mels und die ,Ruah Gottes'; Mangel an spiritueller 
Erfahrung; das Be-gehen von Festen; das Lebens­
wasser als Bad und Trank; Meditation im Unter­
schied zur Betrachtung. 
Weit und nicht ohne Spannung sind die Bögen, die 
der Vf. in seinen Gedankengängen überbrückt. Aus­
gehend von östlichen Denkweisen, von der Reli­
gionsgeschichte und Religionswissenschaft bekann­
ten Symbolen und Riten, vom Volksbrauchtum, das 
sich - vielfach ohne Wissen um die tieferen Zusam­
menhänge - z. T. bis in die Gegenwart erhalten hat, 
vom Wissen, das in der christlichen Tradition des 

Abendlandes geborgen ist, werden Wege beschritten 
zu dem, was sich in all diesen Traditionen zugleich 
verbirgt und zum Ausdruck kommt. Es ist wie das 
Suchen nach dem Punkt, in dem sich die in der sicht­
baren Wirklichkeit oft so verwirrend erscheinenden 
Linien harmonisch zusammenfinden. 
Vom Leser ist verlangt, daß er für die manchmal 
fremden Gedanken Interesse aufbringt und daß er 
bereit ist, die teilweise etwas mühsamen Wege mitzu­
gehen. Der Lohn für diese Mühe ist jedoch, daß sich 
ihm Aussichten und Einblicke eröffnen, die einem, 
der sich nur rasch informieren will, um Bescheid zu 
wissen, verschlossen bleiben. Auch wenn sich das 
dargelegte Konzept nicht zur Gänze erschließt, da 
man ihm in seiner Komplexität nicht zu folgen ver­
mag, oder auch wenn man nicht allen Einzelheiten 
zustimmen will und einem manches auf das Ausge­
sagte hin etwas geglättet erscheint, so bleiben doch 
auch für den Leser, der sich ,nur' Einzelaspekten zu­
wendet, lohnende Überlegungen. 
So liest man z. B. mit Interesse, welche Rolle in der 
Meditation - in Gegensatz bzw. in Ergänzung zur 
Betrachtung - die Elemente des Übens und Ein­
übens haben. Bedeutsam erscheint auch, was über 
matriarchale Strukturen gesagt wird. Im Unter­
schied zur fernöstlichen Tradition wurde im meso­
potamischen und abendländischen Kulturkreis aus 
verschiedenen Gründen das Göttliche immer mehr 
mit dem väterlichen Himmel gleichgesetzt, während 
die mütterliche Erde nicht im selben Maß als Epipha­
nie des Göttlichen verstanden wurde. Trotz einseiti­
ger Akzentsetzungen sind aber sowohl in patriarcha­
len wie in matriarchalen Kulturen die jeweils 
entgegengesetzten Symbole nicht ganz verschwun­
den, auch wenn man sie kaum mehr verstanden hat. 
So war man sich z. B. in am väterlichen Himmel 
orientierten Religionen doch auch immer der Heilig­
keit bestimmter Orte bewußt, die auf der (mütterli­
chen} Erde zu finden sind. Wenn sich die gegenwärti­
ge Diskussion um die Rolle der Frau in der 
Gesellschaft auf matriarchale Kulturen bezieht, 
dürfte die Veränderung in der Akzentsetzung nicht 
übersehen werden; die Macht der Frau lag in den er­
innerten Kulturen zunächst in ihrer Fruchtbarkeit 
und Mütterlichkeit, durch die sie eine Repräsentan­
tin der fruchtbaren und mütterlichen Erde war. Die 
ursprüngliche Polarität mütterlich - väterlich, die 
vor allem an der Fruchtbarkeit orientiert war, hat 
sich jedoch heute weitgehend verändert zu einer Fra­
ge der Rolle, die der Frau und dem Mann im gesell­
schaftlichen und beruflichen Zusammenleben 
zukommt. 
Ein Buch, in dem manche Gedankengänge spröde 
und unwegsam anmuten, das aber dem Geduldigen 
lohnende Zusammenhänge erschließt und darüber 
hinaus eine Fülle von Material bietet. 
Linz Josef Janda 

■ KÄMPCHEN MARTIN/SARlORY GERTRU­
DE (Hg.), Nahe der Nabe des Rades. Die Heiligen in 
den Weltreligionen. (HerBü 1182). (240.) Herder, 
Freiburg 1985. Kart. DM 10,90. 

Das Rad mag für vieles als Symbol taugen; ob es auch 
für einen Vergleich der Religionen ein passendes Bild 
hergibt, mag bis auf weiteres dahingestellt bleiben. 
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